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a/lTCeAWV, wo die Wechselbeziehung zwischen Mensch und Pflanze
wenigstens noch hindurchschimmert. Erst als man diese mehr
und mehr vergass, wurde aus demgriinen Olivenzweige ein
todtes Holzscheit, und nun verschob sich die Vorstellung von
der mit jenem wachsenden und schwindenden Seele des Menschen:
das Lebenslicht trat an die Stelle. Ich will auf diese zur Ge­
nüge behandelten Ansohaunng (Wackernagel HZ. VI280f.) nicht
näher eingehen und nur auf den merkwürdigen Umstand hin­
weisen, dass die Nornagestsage, mag man diese nun für eine
mittelalterliohe Copie der Meleagersage oder für eine selbständige
Sohöpfung halten, statt des glimmenden Scheites die Leb ens­
kerze einsetzt. Kerze oder Licht gehen durch bei allen bisher
bekannten Versionen, sie sind also für das Ursprüngliche anzu·
sehen 1, während der Feuerbrand nooh < deutlich seine Herkunft
verräth.

Man wird nicht oft in der glüokliohen Lage sein, die Ent­
wicklungsstufen einer grieohisohen Sage so verfolgen zu l,önnen,
wie es in Vorstehendem versuoht ist. Sollte dieser Versuch Bei­
fall finden, so gebührt der Dank dem vortreffliohen Mannhardt,
dessen Forschungen nooh eingehender auszunützen dem Philologen
nicht erspart werden darf.

Stettin. Georg Knaack.

Zur Einführung des Asklepios-Kultes in Atllen.
In den Athenischen Mittheilungen des verflossenen Jahres

(Bd. XVIII 8. 245ff.) hat A. Körte erkannt, dass die O'TOtXl'}bOv
geschriebene Urkunde CIA. II 1649, welche von der Stiftung des
Asklepios-Kultes in Athen berichtet, 18 .Buchstaben in der Zeile
enthielt und 'dadurch die Einführung desselben unter dem Ar­
chontat des. Astyphilos im Jahre 420 Y. ChI'. endgiltig sicner­
gestellt. Zu der Festsetzung der Zeilenlänge gelangte er durch
die glückliche Beobachtung, d~ss uns in den I!'ragmenten bund
c der angeführten Nummer des CIA. nicht, wie U. Köhler an­
nahm, zwei zusammengehörige Bruchstücke derselben Inschrift,
sondern die Trümmer zweier < fast wörtlich) übereinstimmender
Exemplare erhalten sind. Während das wichtigste Fragment a
auch jetzt noch Rlithsel U:ID Räthse] bietet, hat K. den durch
Kombination von bund c zu ermittelnden ~t\.bsohnitt im wesent­
lichen wiederhergestellt. Ich wiederhole denselben von Z. 5 an,
da ich glaube, den Kallias, von dem es Z. 10ff. heisst: K(lTe­
<JTT]O'E KO<JIl~ 100ae;; TO TEIlEVÖe;; äTCav Te IAEt Tun ~[aUT]0, mit
8icherheit in anderweitiger Ueberlieferung zu erkennen:

5 v () P 0 e;;. E TC i T 0 [u T 0 E TC E 0' K]
E U a 0' e. 1'] T a Efu A 0 TC)! (\ 1 a K)

a i T a A 0 1 TC a[T Ur v 'iJ(E P Wv TC)
P 0 (J 1 () P U 0' alT oJ . . . (6 K P I)

l Zusammenstellung bei G. Meyer, Essays u. Studien I 242-276,
wo die Parodie Lukians (Wahre Gesch. I 29 (Lychnopolis, vgl. Rohde,
Rom. 195» hinzuzufügen ist. <
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T 0 <;. E 11' t T 0 U[T 0] (E qJ U T € U a) ,
10 (e) Kai KaT € a T (n a € K 0 (J /-l ~)

(J a C; Tor E /-l € V (0 <; ä 11' a V T e)
AE 1 TW1Ea[UT](O KaAAla<;)

(L)[K a /-l lJ w v i on C;].(E 11' i Tour)
[oJ. . . . . . . . . . .. D 1 ...)

Im einzelnen bemerke ioh: duroh () halre ioh die aus 0

für b gewonnenen, mit [] die weder auf b nooh 0 beruhenden
Ergänzungen bezeiohnet. Z. 6 habe ioh tUA011'- aus b 4 entnom­
men, ohne ein entspreohendes Wort (EUA011'EOtOV? EUA011'OtllOV?)
ausfindig gemaoht zn haben. Z. 8 (= 0 3) würde Zeile 3 von
o aus b auf 18 Buohstaben vervollständigt, zwei Buohstaben zu­
viel zählen: stand in 0 11'poaiopuae? Z. 10 hat Fragment b H
statt des erwarteten Schlullsepsilons von €qJUT€U(JE iu o. Von da
ab gehen beide Fragmente, bei der Annahme einer Zeilenlänge
von 18 Buchstaben für b und c, neben einander her, so dass ioh
ohne Bedenken die Ausfiillung der Lücke in Z. 13, die sieh allein
aus cermitteln läSllt, alH:ih für b als bindend ansehe.

Z. 4, 5, 9 uud 18 las schon Koehler €11'i TOUTOU, vorher­
ging diesem stets ein Eigenname, 'wie jetzt feststeht: Z. 4 f.
. • . [a]vbpoc;, Z. Sf.... oKprroc;, Z.13f. KaUiac; L .....•.. ..
Es waren also die einzelnen Posten duroh i11'i T01.hou aneinander­
gereiht ; dieselben sohloss jedesmal der Name des betreffenden
Spenders. Wähnmd Z. 4f. und Z. Sf. der blosse Namen ver­
merkt wa1'd, war Kal1ias Z.12f. duroh Beifügung des Demos des
näheren gekennzeichnet. In die Lüoke fugen sich 1:[U11'aMTTlOC;]
und L[Ka/-lßwvion~]. .

Wenngleich sich Dieht entsoheiden lässt, ob E11't T01.hou vor­
liegenden Abschnittes etwa auf a Z. 11 f. ETtl I ['A(JTUqJi]AO apo
XovTo~zurüc'kgeht, so ist dooh dem Inhalt zufolge mit Sioherheit
anzunehmen, dass derselbe aus einer Zeit gleich nach Stiftung
des Kultes beriohtet. Aus dieser Zeit ist uns aber, als Archon
des Jahres 412/11, bekannt geworden KaAAia<,; LKa/-lßwviollC;
durch das Epigramm, das auf seinen Grabstein gesohrieben ward
(veröffentlioht von Lolling im b.EATiov' &pXlXtOA. 1892 S. 36):

KUAMac; LKa/-lßwvibn~
(KEVOC; xwpOC;)

''HpEac; , AellVU10t(Jt, 01KlXl , O(JUVllV M: mxpeopov,I
KaAMa, EKTfjaw. OUi/-lOv/[u]a€/-lVOTtlTllV' I

[EE &ya]9wv &ya9oc;; 11'poy [ovwv YEYOVWC; &]ve<ptlVenC;, I
- - - - €]cr[G]Xo y

Ich stehe nioht an, zwisohen I:umXAllTTlOC; und LKa/-lßwvi·
Oll<,; mich für letzteres zn entscheiden und in dem Atqhonten des
Jahres 412/11 den freigebigen Verehrer des Asklepios wieder- •
zuerkennen. Die Versuohung zu weiteren Kombinationen liegt
nahe. Die besondel'e Hervorhebung des gemachten Aufwandes
im Verein mit der Nennung des Demos ruft unwillkürlioh die
Erinnerung waoh an den in der Abfolge der Kallias-Hipponikos zu­
meist als !IL seines Namensbezeiohneten Kallias, den besonders
aus den Komikern und der Geschichte der Sophistik . b~riihmten



Misoellen: 315

berüchtigten Versohwender eines unennesslicllen Vermögens,
dessen Vollbesitz durch seines Vaters Tod (vor Eupolis' KOAaK€~,

422) er schon geraume Zeit vor 420 getreten war. Welchem Demos
die Familie angehörte, ist nicht ausgemacht (vgl. Dittenberger Her­
mes XX 1885 S. 52); durch seine Schwester Hipparete war Kallias
IH. Schwager des Skamboniden Alkibiades. Aber Zeugnisse, um
das Archolltat dieses Kallias im Jahre 412/11 wahrscheinlich zu
machen oder seine Beziehungen zum Asklepios-Kult zu erhärten,
weiss ioh nicht beizubringen. Kallias starb bald nach 371, die
Zeit des leider unvollständig erhaltenen Grabepigramms bestimmt
Lolling auf die ersten Zeiten des 4. Jahrhunderts; den Inhalt
desselben glaube ich bei dem gegebenen Oharakter dieser Poesie
weder pro noch contra verwerthen zu dÜrfen.

Statt mit dieser frageweisen Vermutbung will ich lieber mit
einer sichern Beobachtung zu einem andern Dokument aus dem
Asklepieion schliessen. E. Ziebarth hat die Trümmer eines atti­
schen Asklepios-Paians (OIA. III 1 Add. S. 490 N. 171 c) aus
dem von J.Baillet zuerst in der Revue archeologique 1889 XIII
S. 70 ff. veröffentlichten (Pean de Menchieh' (dem alten Ptole­
mais in Ober-Aegypten) in überzeugender Weise ergänzt 1. Er
durfte aber noch einen Schritt weitergehen: es kann keinem
Zweifel unterliegen, dass uns in Athen und in Aegypten buch­
stäblich derselbe Paian erhalten ist (bis auf die örtliche Verhält;..
nisse angehend~n Zeilen 19f. und die Sohlussverse 21f. des
aegyptiscben Exemplars), also jedenfalls ein bekanntes Kultlied.
Da Ziebarth auch die Ergänzungen des attischen Exemplars im
einzelnen nicht riohtig bezeichnet hat, wiederholti ich dasselbe,
aus dem ägyptischen vervollständigt:

[TIaulva KXUTOfll1TlV &EiO'aT€,] I.
[KOÜpOt, Al1ToibllV EKaTOV,,le W le]
[1tatav, oe; flET« xapfla ßPOTO\O'tV]
[Ey€ivaTo, flIXe€le; EV qn).QTllTt]

(; [Kopwvll:n nil <!>X€yu]Eillt· l.n [1tllt-]
luv, 'AO"KAll1tlOV, bai/-l]o[v]«KA€tVo-
[rotov, \e1t~iav. Tou]bE KaI Ef:€T€- H.
[vovToMiiXawv Kal] TIobaA€tpwc;
[~b' 'lamM' AK€O"W TE 1t]OXUAAITOC;' W[te]

10 [1tatav, AlY).TJ T'. €uwm]c; TIavUK€[la}'"
[T€....'H'mov1lc; miib]E[e; O"u]v ayaKA[UTWI]
[e(mUT€1 'YYI€ial'] .m:_:rr,aul.v,
l';\c:rKAl):rr1€, balflov K]A€lVOTaT~.J)e

1. Commentationes phiJologicae - Monacenses 1891 S. 7 ff.; vgl.
auoh B,aillet Revue do philologie XIII 1889 S. 81 ff., v. Wilamowitz
Commentariolum grammaticum IV 1889/90 S. 20f. - Dass. Ziebarth
S. 9 Valckenaers Vermuthung, Et. M. s. v.. i1moc; sei für lleK1:LWv
(O"EK1:[WV M)· herzustellen ' AKEO"W, mit Unrecht...für wahrscheinlich hielt,
ergibt sich aus Reitzeusteius Bemerkung bei v,. Wilamowitz Eurip.
Herakles J S. 1921, dass 'in der älteren UeberIieferung des Et. M.
'A/-l<xv1:[c; ein 2:etT(wv .tv U1TO/-lVY)/-l<X1:1I\UK(HPPOVOC;' ersoheint.



316 Mi8cel1cll.
".

[rraulv. Xa'lPE JlOl, lAa]o<; b' ETrlviO'EQ IH.; I

15 [&.Jl€TEpaV rrOAIV €UPJUXO[p]OV, lE W 1E.
[rrmav, bö<;; b' ~Ilii<; XaipOV]TU<;;
[öpiiv q>ao<;; a€Aiou bOKill]OU<;
[auv ayaKAuTwl €Uauy€'lj (YY1€im <-)
[t~ rraulv, ' AaKAl')TrlE, ba'lIlO]V aEllv6-

20 [TUTE, lE rrmav.]
Nach der Umriss-Zeichnung im CIA. stand unter der zwei­

ten Hälfte der Z. 19 nichts mehr geschrieben.
Greifswald. Erich Preu ner.

Zur Collatio legnm Mosaicarnm et Romanarnm. .
Die sog. <Lex dei' bringt XV 3 aus dem Codex Grego­

l'ianus (libro VII, vgl. P. Kl'ueger, Collectio libror. iuris ante­
iustin. HI 1890 p. 241 f.) sub titulo de male{ieis et Manichaeis
eine Constitution Diocletians, auf die auch Ps. Ambrosius (Am­
brosiaster) comm. iu epist. Pauli aLt Timoth. II cap. 3, 6 (Migne
XVII p. 521) anspielt mit den Worten quippe cum Dioeletianus
imperatOI' constitut-ione sua designet dicens sordidam flAne et im­
purClhn haet'esim, quae nupet·, inquit, egt'essa est de Persida. Die
betreffende Stelle lautet in (leI' Collatio XV 3, 4 (Mommsens
Ausg. in der Collectio libr. iuris anteiustin. III p. 187) audivi­
mtts eos (seil. Manichaeos) nuperrime veluti nova et inopinata pro­
digia in hunc munclttm de Persica adversaria nobis gente progressa
vel orta esse et 1 multa facinora ibi committe1·e. Es liegt also
keine wörtliche Uebereinstimmung vor, die Collatio ist vom Am­
brosiaster jedenfalls nicllt benutzt. Die massgebenden Ambro­
siasterhss. (insbesondere die Rs. von Monte Cassino saec. VI, s.
Reifferscheid, Wiener Sitzungsber. 71 p. 148) hieten an der ange­
führten Stelle übereinstimmend Pen:lida, (Pm'side die Mauriner),
und dass auch in der Collatio Persida zu lesen sei, darauf weist
die Lesart des Vercellensis per{ida hin, der Hs., die, wie es
scheint, für die Textrecension in erster Linie in Fl'age kommt.
Die Form Persida für Persis belegt vom 3. Jhdt. ab, z. B. bei
Commodian apolog. 925 de PersÜla (weitere Zeugniss,e bei Geor­
ges, Lexikon d. latein. Wortformen s. v. Pet'sis)i analog Bri­
seida, . Tritonida, lepidct (mI' lepis, vgl. Pelagon.177 meiner Ausg.,
dazu den Commentar I). 160) und dergl. mehr. Die Seete der
Manichäer wird im Ambrosiastel' impura und sordida genannt;
auch diese Epitheta stehen nicht in der Collatio, es heisst hier
§ 7 acl hanc (so wird zu lesen sein, ad adltuc Mommsen, ad nune
Vercel1.) inauclitam et tur1Jem atque l)el' omnia infamem sectam.
Den letzten Satz liest Mommsen ut igitur stirpitu-s am1Jutari'lues
naec Iwquitiae de saeeulo beatissimo nostr·o possit, clevotio tua iussis
ac statutis tranquillitatis .nostrae matttret obseettndare. Statt lues
haben die Hss. maUs (Berolinensis saec. IX) und maU (Vercell.
und Vindob. saec. X). Sollte maUs richtig seID, danD Hesse der
Ausd1'tlCk an Derbheit nichts zu wünschen übrig; deDn maUs

1 Die Worte vel Ol·ta esse et wohl Glossem.




